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552 DIE BERNER WOCHE Nr. 35

nürnberg. — Oer Seböne Brunnen. 6otlfd)es Bildbauer werk aus
dem 14. 3abrbundert.

„Stichel, glaubft bu bertit, id) ïônnf am Difd) fifcen

unterm Silb non ber 9Jîutter, wenn id) beuten tniiht, baff
bu uor ber Dür brausen biït?"

,,3o bie Stutter ."
aJiidjel räufperte fid), als er bie 3Borte Tagte.

Sein (Entfdjlufc roar nidjt mehr fo feft, uttb nad) etlidjem
£>in= uttb aBiberreben gab er nad).

aiber Startin muffte oerfpredjeit, baff er ihm ein 3eid)eit
geben rootle, wenn, eine Sö einfalle.

ills auf bem Jtiesroege ihre Schritte oernebmlidjer
würben, rief eine belle Stimme ootrt iöaufe ber:

„SJlartin, bift bu's?"
„Saroohl
„aBo bleibft b' benn? 3d) bätt' beinah alngft

triegt ."
,,atd) — geb

„3s wer bei bir?"
„(Ein S'fud), Stargret
„S'fucb?"
Die grage tlang fo erftaunt, bah Siidjel beinahe

wieber flehen geblieben wäre. alber ba war fdjon eilte

roeiblid)e ©eftalt bidjt ait ihn herangetreten.
„(Ein S'fud)?"
„3a Stargret ." Tagte Startin, unb in feiner

atufregung fiel er ber erftaunten (Ertlmilllerin um ben £>als.

„Stein Sruber — ber HJtidjet ."
„Der Stidjel? 3Bie gebt bas îu? So fomtnt bod) rein!"

Das war freilich 311m ©rftaunen, unb wie fid) nun
bie Diirc auftat unb ein beller Schein über ben aintömmling
fiel unb über ben 3offer mit ber Sxtrpune unb über bas
33afet mit ben So*erfäuftlingen, ba gab es erft recht was
3um SBunbern. aiber bie (Ertlmüllerin erfdjraï nicht über
ben riefigen Stiann, ben fie nicht mehr erfannt hätte.

Unb roilb tarn er ihr audj nicht oor. Sie fab, wie
fid) aus bem oerroitterteu ®efid)t ein paar gutmütige itinber»
äugen in feltfamer Verlegenheit auf fie richteten.

at it ihrem Bönbebrud tonnte 9Jtid)el merten, bah beftes
3Bettcr war, unb bah bie (Ertlmüllerin feine aiehnlidjteit
mit Sara Duffie hotte.

«

3Bie haben es aber bie Stannsbilber leicht in greube
unb Sd)tner3! Sie geben fid) ihren (Befühlen hin ober

beberrfdjen fie, unb fie roiffen es nicht anbers, als bah auf
heftige ©emütsberoegungen ein gutes Stahl 311 folgen habe.

Sie überlaffen es ben grauen, für bie Heilten Sorgen
bes Sehens 3raft 311 behalten.

So traf es auch iebt grau Stargret, ait bas Sädjfte
311 beuten, unb fie lief aus ber Süd)e in bie Speifefammer
unb aus ber Speifetammer in ben Seller, fie holte (Eier

unb Stel)l unb ein Stüd ffieräudjertes unb befann fid)

barauf, bafj es 311 wenig fei, uttb holte nod) eins.

Salb 3ifd)te bas Sd)mal3 in ber Sfanne, uttb ein

lieblicher Duft 30g ben ôausgang entlang unb sroängte
fidj burdjs Sdjlüffelloch in bie Stube.

Drinnen fafs 3Jtid)el auf bem Sanapee, auf bem alten
(Ehrenplatie bes Vaters; unb Difch unb Stuhl bie Silber
an ben 9Bänben, ber Ofen in ber (Ede ftellten fid) feiner

(Erinnerung fo einbringlid) bar, bah ihm 3ulefct auf bie

roiiubcrlid)fte atrt ein Sahwhnt ums anbere in llnroitl
lidjfeit oerfant.

(Er rebete nidjts.
atber roenn fein Slid auf einen ©egenftanb fiel, mit

bem er ein frohes aBieberfehen feierte, brummte er ein

paar 3Borte oor fidj hin.
„Die alte SommobM Der alte Of'n!"
Dann ftredte Startin bie ôanb über ben Difd) unb

legte fie auf bie £anb bes Srubers.
Sonrab fah babei unb freute fid) über ben Sradjt»

titenfdjett, ber trot) allem, was in feinem ateufjem an

einen tantigen (Eichentlot) erinnerte, wie ein Sinb unterm
aBcibnacbtsbaum ba hodte.

(gortfehung folgt.)

9)îorgcn=3bt)ttc.
So frei oott Sorgen
aim frühen Storgen
Durch aBaIbesfd)roeigen
Öinan 3U fteigeit,
airtt airin bes greunbes fo lieb unb traut,
3Bie jubelt bas Bet3e fo laut, fo laut!

Den muntern ßieber
Der Sögel laufdjeitb,
Die hin unb roieber
Selig beraufdjenb,
3ärtlid) ertönen wie fiiebesgruf),
£>! aßeld)' föftlidjer Bochgenufj!

(E. Studi.
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Nürnberg. — ver Zchöne vrunnen, gotisches kllâliauercverlc aus
âem 14, Zahichunàt,

„Michel, glaubst du denn, ich könnt' am Tisch sitzen

unterm Bild von der Mutter, wenn ich denken müßt, datz

du vor der Tür draußen bist?"
„Jo die Mutter ."
Michel räusperte sich, als er die Worte sagte.

Sein Entschluß war nicht mehr so fest, und nach etlichem

Hin- und Widerreden gab er nach.

Aber Martin mutzte versprechen, datz er ihm ein Zeichen

geben wolle, wenn» eine Bö einfalle.
Als auf dem Kieswege ihre Schritte vernehmlicher

wurden, rief eine helle Stimme vom Hause her:

„Martin, bist du's?"
„Jawohl ."
„Wo bleibst d' denn? Ich hätt' beinah Angst

kriegt ."
„Ach — geh ."
„Is wer bei dir?"
„Ein B'such, Margret. ."
„B'such?"
Die Frage klang so erstaunt, datz Michel beinahe

wieder stehen geblieben wäre. Aber da war schon eine

weibliche Gestalt dicht an ihn herangetreten.

„Ein B'such?"
„Ja Margret ." sagte Martin, und in seiner

Aufregung fiel er der erstaunten Ertlmüllerin um den Hals.
„Mein Bruder — der Michel. ."

„Der Michel? Wie geht das zu? So kommt doch rein!"

Das war freilich zum Erstaunen, und wie sich nun
die Türe auftat und ein Heller Schein über den Ankömmling
fiel und über den Koffer mit der Harpune und über das

Paket mit den Borerfäustlingen, da gab es erst recht was
zum Wundern. Aber die Ertlmüllerin erschrak nicht über
den riesigen Mann, den sie nicht mehr erkannt hätte.

Und wild kam er ihr auch nicht vor. Sie sah. wie
sich aus dem verwitterten Gesicht ein paar gutmütige Kinder-
äugen in seltsamer Verlegenheit auf sie richteten.

An ihrem Händedruck konnte Michel merken, datz bestes

Wetter war, und datz die Ertlmüllerin keine Aehnlichkeit
mit Sara Duffie hatte.

«

Wie haben es aber die Mannsbilder leicht in Freude
und Schmerz! Sie geben sich ihren Gefühlen hin oder
beherrschen sie, und sie wissen es nicht anders, als datz auf
heftige Gemütsbewegungen ein gutes Mahl zu folgen habe.

Sie überlassen es den Frauen, für die kleinen Sorgen
des Lebens Kraft zu behalten.

So traf es auch jetzt Frau Margret, an das Nächste

zu denken, und sie lief aus der Küche in die Speisekammer
und aus der Speisekammer in den Keller, sie holte Eier
und Mehl und ein Stück Geräuchertes und besann sich

darauf, datz es zu wenig sei, und holte noch eins.

Bald zischte das Schmalz in der Pfanne, und ein

lieblicher Duft zog den Hausgang entlang und zwängte
sich durchs Schlüsselloch in die Stube.

Drinnen sah Michel auf dem Kanapee, auf dem alten
Ehrenplatze des Vaters: und Tisch und Stuhl, die Bilder
an den Wänden, der Ofen in der Ecke stellten sich seiner

Erinnerung so eindringlich dar, datz ihm zuletzt auf die

wunderlichste Art ein Jahrzehnt ums andere in Unwirk-
lichkeit versank.

Er redete nichts.
Aber wenn sein Blick auf einen Gegenstand fiel, mit

dem er ein frohes Wiedersehen feierte, brummte er ein

paar Worte vor sich hin.
„Die alte Kommod'! Der alte Of'n!"
Dann streckte Martin die Hand über den Tisch und

legte sie auf die Hand des Bruders.
Konrad sah dabei und freute sich über den Pracht-

menschen, der trotz allem, was in seinem Aeutzern an

einen kantigen Eichenklotz erinnerte, wie ein Kind unterm
Weihnachtsbaum da hockte.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»»

Morgen-Idylle.
So frei von Sorgen
Am frühen Morgen
Durch Waldesschweigen
Hinan zu steigen,
Am Arm des Freundes so lieb und traut,
Wie jubelt das Herze so laut, so laut!

Den muntern Lieder
Der-Vögel lauschend,
Die hin und wieder
Selig berauschend,
Zärtlich ertönen wie Liebesgrutz,
O! Welch' köstlicher Hochgenuß!

E. Stucki.
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